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Oh oh oh……
Es ist die fünfte Jahreszeit – 
In RABU ist Karneval
Wer ist heut‘ hier  
einmarschiert?
Die Helden aus RABU

Die Party  
geht heut richtig los
Legenden werden 
wieder groß

Oh oh oh……

Zille, Gerhard und der Kurt 
– Sind Helden hier vom Ort
Und ihr gehört auch dazu!
Helden aus RABU

In Köln und Mainz ist  
man verstört
Wenn man RABU  
jetzt singen hört

Oh oh oh……

Helden sind bereit.
Feiern durch die  
Faschingszeit.
Keiner ist allein. 
Genauso muss es sein. 
Für Mythen ist es nun die 
Zeit – Helden sind bereit!

Oh oh oh……

Heldenhymne der 54. Saison

„Ich gehe jetzt zur Volkshochschule. Inzwischen weiß ich auch, wer Herakles und Odysseus waren!“
„Kennst du denn auch Kariseus?“ „Nee, wer ist das denn?“
„Das ist der Grieche, der deine Frau besucht, wenn du in der Volkshochschule bist!“
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Der Lehrer fragt die Schüler: „Wer kann mir die Weinsorte nennen, die am Fuße des Vesuv wächst?“
Meldet sich Peter: „Das müsste der Glühwein sein!“
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Nach der Untersuchung fragt der Arzt besorgt:
„Trinken Sie eigentlich öfter einen über den Durst?“
„Nein - nur bei zwei Gelegenheiten.“
„Und die wären?“
„Wenn es regnet und wenn es nicht regnet.“
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Sensationell: 
Rabu-Fasching 
schon seit 1804

Da dachte in Köln noch niemand an 
Karneval. Die Welt zitterte vor Napo-

leon - was tat Radeburg? Fasching feiern!
Die Geschichte der närrischen Bräuche 

muß neu geschrieben werden.
Der Elferrat hieß zwar noch Fest-Rath, aber 

ansonsten war alles schon so, wie es heute 
Brauch ist:

Eine närrische Schrift („Radeburger Stadt- und 
Landblättlein“), ein Motto („Radeburg vor 100 

Jahren“) - eine Faschingshymne („Zum Willkom-
men“), ein Gründungsakt, einen Schlachtruf („Tritt 

froh herein - bezahle fein“) und eine Narrenpolizei 
(Elite-Stadtwache).

Auch Radeburgs komplette Heimatgeschichte muß 
neu geschrieben werden, denn es ist der mit Abstand 

älteste Nachweis der Existenz eines Verschönerungsver-
eins, der spätestens seit dem Jahre 1803 existiert haben 

muß, denn in der Schrift heißt es: „Hochedle, vielgeliebte 
Getreue! An dem Tage, da man zählete den 17. October des 

1803. Jahres beschloß der ehrenwerthe Verschönerungsver-
ein unseres lieben Städteleins, am 22. Tage des Monats Jänner folgenden Jahres, als da ist das Jahr 
1804, ein Faschings-Fest zu begehen, sintemal (heute: zumal - d. RCC) es 1803 im Verein an jeder 
occassion (Gelegenheit) gefehlet, so ein christliches amusement und Vergnügetsein gewähret hatte.
Wir entbieten daher nomine (im Namen) genannter Gesellschaft unsern Gruß all denen, so heute sich 
eingestellet. Ihr wollet Euch genügen lassen mit dem, was des Städtleins Markt Euch beut (bietet) und 
eitel Lust und Freud genießen. Solches wünscht der Fest-Rath.“

Das Dokument hat der Bürgermeister an das Heimatmuseum übergeben. Es ist dort einsehbar oder 
auf unserer Webseite herunterzuladen (www.rcc-radeburg.de).

In Radeburg brach mit Verkündung dieser sensationellen Nachricht eine unglaubliche Euphorie aus. 
Bedeutete doch dieses Schriftstück, daß der Fokus der Renaissance des närrisches Treibens sich vom 
Westen (Köln, Mainz) ganz klar nach Osten (Wasungen, Radeburg, Wittichenau) verschiebt. Hier 
waren die Ursprünge einer Wiederbelebung der Faschingstradition in der Epoche der Aufklärung und 
der Klassik!
Uns stören da nicht solche spitzfindigen Feststellungen wie: „Freitag, 22. Januar 1804? Das kann nicht 
sein, denn entweder ist es Sonntag, der 22. Januar 1804 oder Freitag, der 20. Januar 1804.“ Witziger-
weise passen die Wochentage zu den Daten genau 100 Jahre später, aber das ist ganz sicher nur Zufall.
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Sensationell: 
Rabu-Fasching 
schon seit 1804

Auf der 2. Seite ist ein Lied von Johann Gottfried 
SeumeNICHT, das eine Eisenbahn und Fahrrad-
pedale erwähnt. Kritiker meinen, die Bahn, auf 
der man hier hätte nach Radeburg fahren kön-
nen, wurde aber erst 1884 in Betrieb genom-
men, und ein Fahrrad mit Pedalen ca. 20 Jahre 
früher, aber nicht schon 1804.
Der letztendliche Beweis, dass das Blatt wirklich 
aus dem Jahr 1804 stammt, ist ein Vermerk der 
Post, die damals noch kurfürstlich-sächsische 
Post hieß. Wäre die Zeitung erst 1904 gedruckt 
worden, müßte es „königlich-sächische Post“ 
heißen, denn Sachsen ist seit 1806(!) König-
reich. Es ist kaum anzunehmen, daß ein Fälscher 
so gebildet gewesen ist, daß er die zwei Jahre 
Unterschied bedacht hätte.
In dem Postvermerk wird ausgeführt, daß aus-
reichend frankierte Postkarten 1904(!) pünklich 
zugestellt werden. Damals war eben auf die Post 
noch Verlaß. 

Damals wie heute: Narren lästern über den Stra-
ßenzustand in Rabu.



10 Letzte Worte des Helden: „Wieso Hilfe? Es sind doch nur drei.“
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Der Geselle sagt 
zum Meister:

Meister ist da 
Strom drin ?

Der Meister sagt 
zu dem Gesellen:
Weiss ich nicht.

Nä ? Nä !

Dat muss aber 
unter uns  
bleiben!

Da sagt der 
Meister: 

Dat isn Draht!

Und der Geselle 
fragt:

Kann ich den mal 
anfassen?

Nä ?

Nä! Als erstes Lehrling 
rufen und dann 

gibbste dem dat in 
die Hand und dann:

Einschalten! Rollt er nach 
links is alles in 

Ordnung.

Rollt er nach 
rechts is auch  
nicht schlimm.

Nur wenn er 
ganz ruhig liegen 

bleibt,

dann ist kein 
Strom drin,

dann ist der 
Wurm drin.



12 Müller zu Wiechhold: „Gestern gab es im Fernsehen endlich mal einen realistischen Thriller!“ 
- „Wieso?“  
- „Na, weder die Gangster noch die Helden fanden einen Parkplatz!“
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Troja:
Die letzten überlieferten Worte der närrischen Trojaner:
„Wolle mer es reinlasse?“



Nach 666 x „Verliebt in Berlin“ wurde es Zeit, endlich 
auch mal in was anderes verliebt zu sein. Zum Bei-

spiel in Rabu. Jedenfalls meinen das alljährlich 
Tausende unverbesserliche Narren, die 

sich für ihre große Liebe Rabu zum Affen 
machen, die Sau raus, die rosarote Kuh 
fliegen oder den Drachen steigen las-
sen, Schmetterlinge oder ganze Flug-
zeuge im Bauch haben, sich in Som-

mersprossen verschießen oder 
im 7. Himmel fühlen, die hin 
und weg sind, obwohl sie hier 
sind - nicht ganz da, nicht 
ganz dicht, nicht 
ganz sauber... 
Nicht ernst 
zu nehmen 

sowieso.

Verliebt in Rabu
Umzug am Tag der Verliebten - 14. Februar 2010

Verliebt in Rabu
Umzug am Tag der Verliebten - 14. Februar 2010

14



Am 11.11. gab Bürgermeister Dieter 
Jesse wieder den Rathausschlüssel ab 
und machte ein Faß auf, weil von da 
an bis zum 16. Februar die Narren 
über Rabu regierten - angeführt von 
den Tollitäten Prinz Kai I und Prin-
zessin Anna I, sowie den Kindern Prinz Noah I 
und Prinzessin Kilia I. Natürlich gab es auch wieder 
einen affengeilen Karnevalsumzug, der diesmal am 
Valentinstag, also am 14. Februar, quasi als  Love 
Parade über die Bühne ging - oder besser 
gesagt, durch das Megaparty-Festzelt, 
in dem schon am Freitag und Sonnabend 
zuvor die Megaparties stiegen. 
Dann konnten wieder Narren aus 
Nah und Fern zeigen, was ein 
närrischer „Saison-Höhepunkt“ 
ist. Hier könnt ihr Euch noch 
     mal ein Bild machen.
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16 „Papi, was ist eigentlich eine Transe?“ „Keine Ahnung! Frag Mami, der weiß das!“ 

Ger sten sa f t -Mythen

Neues aus der                                                Egal wie voll - 
Forschung:                                                        einer geht noch rein

Professor Drunken von der Ochsenfort-
University kam dieser Tage zu ganz neuen 
Erkenntnissen, als er seine Studenten in das 
Thema „Sinn des Lebens“ einführen wollte. 

Zu Beginn nahm er ein leeres Mayonnaise-
glas und füllte es bis zum Rand mit großen 
Steinen. Anschließend fragte er seine Studen-
ten ob das Glas voll sei. Sie stimmten ihm zu. 
Der Professor nahm eine Schachtel mit 
kleinen Steinen, schüttete sie in das Glas 
und schüttelte es leicht. Die Kieselstei-
ne rollten natürlich in die Zwischenräume 
der größeren Steine. Dann fragte er sei-
ne Studenten erneut ob das Glas jetzt voll 
sei. Sie stimmten wieder zu und lachten. 
Der Professor nahm nun eine Schach-
te l mit Sand und schüt tete ihn in das 
Glas. Natürlich füllte der Sand die letz-
t e n  Zw i s c h e n r ä u m e  i m  G l a s  a u s . 
„Nun“, sagte der Professor, „was lehrt uns 

das? Ich möchte, dass sie erkennen, dass 
dieses Glas wie ihr Leben ist! Die großen 
Steine sind die wichtigen Dinge im Leben, 
ihre Familie, ihr Partner, ihre Gesundheit, 
ihre Kinder, Dinge, die - wenn alles ande-
re wegfiele und nur sie übrig blieben - ihr 
Leben immer noch erfüllen würden. Die 
Kieselsteine sind andere, weniger wich-
tige Dinge, wie z.B. Arbeit , Wohnung, 
Haus, Auto... Der Sand symbolisiert die 
ganz kleinen Dinge - das tägliche Allerlei. 
Wenn sie den Sand zuerst in das Glas fül-
len, bleibt kein Raum für das Wichtige. 
Denken Sie immer daran...“

N a c h  d e m  U n t e r r i c h t  n a h m  e i n e r 
der Studenten das G la s und schüt te -
te Bier hinein. Nun war es wirklich voll.    
Der Student grinste den Prof an: „egal wie er-
füllt Ihr Leben ist - ein Bier geht immer noch 
rein.“



Neuester 
Lebensmittelskandal: 

Bier 
verweiblicht!
Quelle: www.frauenfeindlichesarschloch.de 

Bei starken Biertrinkern wird alles Eckige rund.
Brust, Bauch, Arsch... 
Das wird auf im Hopfen enthaltenen Substanzen 
zurückgeführt, die wie weibliche Geschlechts-
hormone wirken. Forscher behaupten, im Bier 
sei eine Substanz, die zwar eine schwächere 
hormonelle Wirkung aufweist als das körperei-
gene Östrogen (Estradiol), aber stärker ist, als 
andere Östrogene pflanzlichen Ursprungs. 

Studenten haben dies jetzt im Selbstversuch 
überprüft und haben festgestellt:

ALLES NOCH VIEL SCHLIMMER!
  
Die Studenten stellten fest:

  1. Wir hatten zugenommen.
  2. Wir redeten eine Menge, ohne dabei   
  etwas zu sagen.
 3. Wir hatten Probleme beim Autofahren,   
  besonders beim Parken.
 4. Es war uns unmöglich auch nur im  
  Entferntesten logisch zu denken.
 5. Es gelang uns nicht, zuzugeben, wenn  
  wir im Unrecht waren, auch wenn es  
  noch so eindeutig schien.
 6. Jeder von uns glaubte er wäre der  
  Mittelpunkt des Universums.
 7. Wir hatten Kopfschmerzen und keine  
  Lust auf Sex.
 8. Unsere Emotionen waren schwer  
  kontrollierbar.
 9. Wir hielten uns an den Händen.
 10. Und zur Kroenung: wir mussten alle  
  10 Minuten auf die Toilette - und 
  zwar alle gleichzeitig.

Wußten unsere Vorfahren schon mehr?

Ist die Vertuntung unausweichlich?
17
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18
Als Rotkäppchen durch den Wald schlendert, stürmt ein Wolf aus dem Gebüsch: „Rotkäppchen, ich muss dich fressen. Aber 
vorher hast du noch drei Wünsche frei.“ - Rotkäppchen: „Gut, lass uns ein Nümmerchen machen.“ - Gesagt, getan. – Danach 
sagt Rotkäppchen: „Mein zweiter Wunsch ist noch eine Nummer.“ - Wieder fügt sich der Wolf. - Jubelt Rotkäppchen:  
„So, und nun gleich noch ein drittes Mal!“ - Der Wolf ächzt, stöhnt und bricht mittendrin tot zusammen ... Als sich Rot- 
käppchen anzieht, tritt hinter einer Tanne der Förster hervor und hebt mahnend den Finger: „Rotkäppchen, Rotkäppchen, 
das war nun schon der vierte Wolf in diesem Monat!“ 
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Kennst du den Unterschied zwischen einer 7jährigen, einer 17jährigen, einer 27jährigen und einer 37jährigen?
 Eine 7jährige geht mit einem Märchen ins Bett.
 Eine 17jährige bekommt man mit einem Märchen ins Bett.
 Eine 27jährige ist ein Märchen im Bett.
 Eine 37jährige sagt: „Erzähl keine Märchen! Komm ins Bett!“



20 Die letzten Worte von Tarzan waren: 
„Welcher Idiot hat die Liane eingeölt?“



21DANKE!

Hier ging Kurt...
Hier kommt Kurt - dieser Spruch gehörte zum Radeburger Karneval, wie der Mann, auf 
den er gemünzt war – 53 närrische Jahreszeiten lang.
„Unter der Clownsmaske habe ich am Faschingsdienstag 1957 den Karneval gegründet“, 
reklamierte Kurt Georg die Karnevalsgründung später für sich. Als Gründungsdokument 
gilt ein maschinengeschriebenes Blatt Papier, auf dem 13 Personen genannt werden, die 
den ersten Elferrat bilden wollten.
Kurt war zumindest der Katalysator als jener in der Urkunde genannte Clown, der „unter 
großem Beifallsgebrüll der Narren und Närrinnen Radeburgs“ diesen ersten Elferrat zu-
sammenrief und der am 11.11.1957 die erste Karnevalssaison eröffnen sollte. 

Kurt wurde zum ersten Präsidenten gewählt und hatte dieses Amt bis 1961 inne. Er legte 
es nieder - aus Altersgrün-
den, wie es offiziell hieß. In 
der 39. Saison wurde er Al-
terspräsident.
Von da an setzte er an jedem 
11.11. dem Ganzen wieder 
die Krone auf und zu Ascher-
mittwoch wieder ab - das 
ließ er sich aber bis zuletzt 
nicht nehmen.

Nach karnevalistischen Maß-
stäben wäre Kurt in die-
ser Saison 9 x 11 Jahre alt 
geworden. Er hätte in der 
nächsten, im Jahr 11 des  
2. Jahrtausends, am 11.11. 11 
um 11.11 Uhr die 55. Karne-
valssaison von Rabu eröffnet. 

Daran sieht man, dass selbst 
die Lücke, die er hinterlässt, 
eine närrische ist.

Lieber Kurt, 
wir vermissen dich.

Die Narren von Rabu sagen
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Geschäftsstelle Radeburg: Markt 12 · 01471 Radeburg · Tel. 03 52 08 / 9 52 22 · Fax 03 52 08 / 9 52 12
E-Mail: info@vbrb-mei-grh.de · Internet: www.vbrb-mei-grh.de · Servicehotline 0 18 03/85 09 50 04*

(* 9 Cent/min bei Anruf aus dem Festnetz der Deutschen Telekom. Bei Anruf aus dem Mobilfunknetz können höhere Kosten entstehen.)
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Bundesweiter Post-Service bei:

Liebe Grüße supergünstig!

Woher weiß man, dass Rapunzel blond gewesen sein muss?
Nun, alle anderen wären zur Tür hinaus gegangen oder hätten den Schlüssel runter geworfen.



24 Sagt die Oma zu Fritzchen: „Fritzchen, mach den Krimi aus. 
Du sollst dir nicht immer so brutales Zeug anschauen. 
Komm, ich erzähl dir das Märchen wo Hänsel und Gretel die Hexe im Ofen verbrennen.“
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28 Steht eine dicke Frau vorm Spiegel: 
„Spieglein, Spieglein an der Wand, wer ist die Schönste im ganzen Land?“ 
Antwortet der Spiegel: „Geh mal zur Seite, ich kann nichts sehen!“

WIR KAMEN AUF DEN

G-Punkt!
GARNEVALISTISCHES

              GNEIPEN-GESPRÄCH

                     
                  AUF VIELFACHEN WUNSCH 

             HIER NOCH MAL ZUM NACHLESEN

Barkeeper (BK) steht hinter Tresen

Stammgast (SG) kommt rein .

SG: Gruß Gottfried !

BK: Gustav, geht’s gut ?

SG: Ganz großartig. Geradezu glänzend!

BK: Gut. Glaustaler ? 

SG: Gwatschgopp. Großes Goschützer!

BK: Geht glar. Gommt glei!

SG: Gottfried, guriose Geschichte!

BK: Garni gehört?!

SG: Gestern Gerdas Geburtstag gewesen.  

 Gefährt gecrasht!

BK: Grundgütiger!

SG: Glück gehabt. Gaum gesoffen! Garoli-

nenstraße gefahren, Göter Gatze gejagt. Gas 

geklemmt, gebremst, geistesgegenwärtig 

gegengelenkt, Gemäuer gestriffen! Glimpflich 

gelaufen.

BK: Gasko gezahlt?

SG: Genau!

BK: Gohle gekriegt?

SG: Großen Geldbetrag!

BK: Großartig! Gneipenbesuch gesichert!

Bauarbeiter (BA) humpelt rein:

BK: Grüße!

BA: Grüße!

SG: Grüße!

BK: Gestürzt?

SG: Gnie gaputt?

BA: Gelattet. Gebälk gebrochen.

BK: Großer Gott. Gerstensaft?

BA:  Glar!

BK: Grankengeschichte?

BA: Gesäß geprellt. Genital gequetscht.

SG: Gomisch gefärbt?

BA: Grässlich grün. Grauenvolle Gefühle.

BK: Geschlechtsverkehr gestrichen!

SG: Glingt garni glücklich.

BA: Großen Glaren!

BK: Gerne.

2. Gast kommt rein:

2.G: Grüß Gott!

BK: Gefährlich.  

 Globe GEZ- Gontrolleur.
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WIR KAMEN AUF DEN

G-Punkt!
GARNEVALISTISCHES

              GNEIPEN-GESPRÄCH

                     
                  AUF VIELFACHEN WUNSCH 

             HIER NOCH MAL ZUM NACHLESEN

Ich sitze hier und trinke Bier,  
wär doch so gern bei Dir!  
Starkes Sehnen, starkes Hoffen...  
kann nicht kommen, bin besoffen!

BA: Garni. Großdittmanns- 

 dorfer Gigolo.

SG:  Geldgeiler Gaufmann.

2.G: Grade Großenhain Grundbuchamt  

 gewesen. Großmutter gestorben.  

 Geerbt.

SG: Großes Grundstück?

2.G: Geringe Gwadratmeterzahl.  

 Gleingartengelände. Gewächshaus,  

 Gurkenbeet, Gartenlaube, Gestrüpp.  

 Glitzeklein geradezu!

BK: Gibt Gemeineres.

2.G: Getränkerunde gefällig?

SG, BA: Glar, Genial!

2.G: Gastwirt, gib Gas!

Alle: Gesundheit!

BA: Glo?

BK: Geradeaus. 

Bauarbeiter geht raus.

SG: Gleene Gruselgeschichte gefällig?

BK, 2.G: Glor.

SG: Gestern gehört. Geheim! Geschäftsmann  

 Gattin gelinkt. Geliebte gepfeffert.

BK: Gondom genommen?

SG: Globe gaum. Geschlechts- 

 krankheit geholt.SG: Großen Geldbetrag!

BK: Großartig! Gneipenbesuch gesichert!

Bauarbeiter (BA) humpelt rein:

BK: Grüße!

BA: Grüße!

SG: Grüße!

BK: Gestürzt?

SG: Gnie gaputt?

BA: Gelattet. Gebälk gebrochen.

BK: Großer Gott. Gerstensaft?

BA:  Glar!

BK: Grankengeschichte?

BA: Gesäß geprellt. Genital gequetscht.

SG: Gomisch gefärbt?

BA: Grässlich grün. Grauenvolle Gefühle.

BK: Geschlechtsverkehr gestrichen!

SG: Glingt garni glücklich.

BA: Großen Glaren!

BK: Gerne.

2. Gast kommt rein:

2.G: Grüß Gott!

BK: Gefährlich.  

 Globe GEZ- Gontrolleur.

BA: Grube genau getroffen.

2.G: Gratuliere.

BA: Gneiper! Garte! Großer Gnast!

BK:  Gönnter griegen.

BA: Gewiegtes, Grauteintop, 

 Gartoffelpürree

SG: Gartoffeln, Gwark, grobe 

 Gutsleberwurst.

2.G: Ginapfanne?

BK: Ginapfanne gestrichen. 

 Getreidepreise gestiegen.

2.G: Gänsegeule, Gnödel, gegrilltes 

 Gemüse, Gwarkkeulchen.

BK: Günstige Gelegenheit. Goch 

 Gesellenstück gemacht. 

 Geflügelgulasch.

ALLE:Geht glar.

SG: Gottfried, gutes  

 Gesamtäußeres. 

 Gelocktes gewaschen?

BK: Georgs gewesen. 

 Görperbehaarung   

 geschnitten.

2.G: Gonorrhoe?

SG: Glar, Gnüppelgohl.

BK: Gerechtigkeit Genüge getan. Gott gestraft!

Bauarbeiter kommt wieder rein.

BA: Gott? Grade Girche gedeckt! 

 Görne Giebel gebaut.

SG: Globe ganz grumm!

BA: Garni. Görne gemacht. 

 Gwalität garantiert!

BK: Gundel gekuckt?

BA: Geschäft geplatzt.

2.G: Glaus geknipst. Gnadenloses Geschwafel   

 geschrieben.

SG: Gomplette Gegendarstellung gefordert.

BK zu BA: Glo gefunden?

BA: Geruch gefolgt.

BK: Geschwutzt?

2.G: Gomplett?

BK: Ganz glatt.

BA: Gratzt garni.

BK: Genau. Gulasch geschmeckt?

2.G: Glamourös.

SG:  Ganz groß.

BA: Grundlage geschaffen! 

 Gevatter, gib GUBA!

BK: Glar, GESCHLOSSENE  

 GESELLSCHAFT.

ALLE: Getränke-Gangbang!

GOPYRIGHT:

NARRENPOLIZEI RADEBURG



Lustiges Elferrat-Raten: Sortiere den Kopf mit der Kappe zur richtigen Fliege und Schärpe.
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Ganz unsere Natur

www.freibergerpils.de
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32 Der junge Schauspieler verkündet stolz, er habe jetzt seine erste Rolle erhalten: 
„Ich spiele einen Ehemann, der seit 25 Jahren verheiratet ist.“
„Nicht schlecht für den Anfang“, meint sein Vater,
„vielleicht bekommst Du das nächste Mal sogar eine Sprechrolle.“

Radeburg



33
Am Stammtisch haut einer auf die Pauke: „Ich kann alles!“
Sagt ein anderer: „Na fein, dann brat mir mal einen Schneeball!“




